
Soll man einem kleinen Gewächs wie
der Hagebutte so viel Aufmerksamkeit
schenken? Ja. Das Leben, lehrt uns die
Natur, besteht aus mehr als einem
selbst. Weil die Hagebutten im Spätsom-
mer leuchten, schauen wir genauer hin.

Von Jürgen Holwein

Klein sind sie ja, aber nicht unscheinbar.
Schwer zu unterscheiden für den, der vor-
beigeht an dem, was ihn nicht betrifft, ein
Leben lang. Kurz innehalten, hinschauen,
die Sinne bündeln und eine nicht unhüb-
sche, nur äußerlich harmlose Erscheinung
am Rand des täglich aufs Neue die Welt
wahnsinnig bewegenden Geschehens wahr-
nehmen, das kann so schlimmnicht sein.Aus
der Nähe betrachtet, verströmt eine Hage-
butte (oder ein ganzes Hagebuttenensem-
ble), nun ja, nicht die lähmende Langeweile
eines Wahlkampfs in unserem Land.
Hagebutten jedenfalls leuchten. In ver-

schiedenen Nuancen von Orange über
Scharlachrot bis Rostbraun. Scharlach-
schwarz sogar, wenn man Rosa pimpinelli-
folia heißt, zu Deutsch Bibernellrose. Reif
werdendie Früchte vonAugust bis Oktober,
wenn das Licht ins Auge sticht, weil es
schräg auf die Erde fällt,wie dieÄpfel, auch
sie gehören zur großen Familie der Rosen-
gewächse. Hagebutten sind die Früchte der
Wildrosen. Leichtem Frost halten sie stand,
und es kommt vor, dass erst der Schnee ihre
farbechteSchönheit zurGeltungbringt,wie
sie auf Dias der Sonntagsspaziergangsfami-
lie erscheint. Damals lernte man, die Natur-
dinge zu berühren, sie anzufassen, abzurei-
ßen, zu untersuchen und zu sammeln.
Hagebutten sind nicht die Ersten im Jahr,

aber so ziemlich die Letzten. Die Blüten
zeigen sich imFrühjahr. IhrDuft ist himbeer-
zart, apfelähnlich, würzig-süß. Die Note Va-
nillig gibt es auch. Ihr Farbenspektrum
kennt keine knalligen Farben, es sind
gedeckte, elegante, mit diskreten Tönungen,
die auf ein Geheimnis schließen lassen:
Weiß, zarte Gelb- und Cremetöne bis zu
Rosa und Pink, Dunkelrot und Violett.

Die Wildrosen also. Wer hat schon ge-
lernt, sie zu unterscheiden. Nicht jeder ist ja
Gartenheckenbesitzer, Botaniker oder läuft
mit einem dieser schönen „Was blüht oder
wächst denn da“-Bestimmungsbücher
durch die Gegend. Durch natürliche Kreu-
zungen sind jedenfalls viele schwer unter-
scheidbareMischformen entstanden, durch-
einandergewürfelt vonLuft undLiebe.Vier-
zigheimischeWildrosenhabendieSachkun-
digen gezählt: Essigrose, Feldrose, Busch-
rose, Zimtrose, Flaumrose, Lederrose,
Kriechrose und so weiter. An Waldrändern,
lichten Laubwäldern, Wegrainen, offenen
Hängen, aufBrachlandkönnenwir ihnenbe-
gegnen. Sie wachsen auf steinigen, sandi-
gen, lehmigen, stickstoffhaltigen Böden, an
sonnigen und mäßig warmen Standorten.
Die Hundsrose (Rosa canina), auch Hag-

rose oder schlicht Heckenrose genannt, ist
die häufigste wild wachsende Rosenart in
Mitteleuropa. Canina heißt so viel wie
hündisch, hundsgemein, aber das bedeutet
nur, dass man die Hundsrose überall finden
kann, weil sie weit verbreitet ist (wie die
Hunde es sind). Dazu beigetragen haben die

unterirdisch kriechenden Achsen der
Wurzeln, die können sich durch Tonböden
arbeiten und geben brüchigem Gelände
Halt. Wildrosen haben ihre Widerstandsfä-
higkeit gegenBeweidung undFeuer gezeigt.
DenamtlichenBebauungseifer, denAsphal-
tierungswahn können sie nicht aufhalten.
Die medizinischen Vorzüge der Hage-

butte wurden in der Antike beschrieben, ihr
zugeschrieben wurde ärztlicherseits im
Lauf der Zeit so manche lindernde Wir-
kung. Dann kam im 19. Jahrhundert die
pharmazeutische Chemie mit ihrem allein
seligmachenden Anspruch und dominierte
die traditionelle volkskundliche Heilkunst
mit ihren magischen Elementen. Die Hage-
butte verschwand samt ihrer medizinischen
Bescheidenheit in der Versenkung. Ent-
deckt wurde sie erst, als die Not groß war.
Man legte sie unter die Lupe, zerlegte sie im
Labor – und staunte.
In einer 1945 bei der Wissenschaftlichen

Verlagsgesellschaft Stuttgart erschienenen
Schrift weisen die Autoren auf „die zuneh-
mende Bedeutung der Hagebutte für die
Vitamin-C-Versorgung des deutschen Vol-
kes“ hin.DiewissenschaftlicheForschungs-
arbeit habe gezeigt, dass „ein Erzeugnis des
deutschen Bodens einen wichtigen, für
unsere Gesundheit und Leistungsfähigkeit
unentbehrlichen Schutzstoff von hoher
Konzentration liefert“. Die Schrift wendet
sich auch an den „Lehrer, der seine Schul-
kinder etwa für die Sammlung der Hage-
butte einsetzen will“. Es wird auch gesagt,
wo: „Auf Vorschlag der Reichsgesundheits-
führung ist durch den Generalinspekteur
fürdasVerkehrswesen dieBepflanzung eini-
ger Strecken der Reichsautobahn mit wil-
den Rosensträuchern angeordnet.“ Neben-
bei liest man in verklemmtem Deutsch von
„drastischen Benennungen, die darauf

hinweisen, dass die mit den Hagebutten
verspeisten Fruchtkörner“, aber wer tut das
schon, „an der Ausgangspforte des Darmes
Jucken hervorrufen“, weswegen die Hage-
butten, je nach Region, Arschkitzl, Loch-
kitzle oder Krätz am Arsche heißen. Die
Härchen mit Widerhaken sind das ideale
Juckpulver.
Da hat wohl vor 50 Jahren Oma Liebler

aus Eckwälden bei Bad Boll in den von der
Reichsgesundheitsführung angeordneten
Pflanzungen Hagebutten gepflückt. Ur-
enkel Patrick (22) erzählt, dass Oma Liebler
die Früchte anfangs noch an der Autobahn,
amStraßenrand geerntet habe und dasDorf
mit Hagebuttenmark (Hägenmark) ver-
sorgte. Das Verkehrsaufkommen war über-
schaubar, der Schadstoffausstoß hoffent-
lich auch. In der dritten Generation wurde
daraus die heute bio-zertifizierte Firma
Liebler-Latzko (www.liebler-latzko.de).
Wer Wochenmärkten in Stuttgart und in

der Umgebung besucht, kennt den Stand

mit dem frischen Hägenmark, farblich eine
Mischung aus Karotte und Paprika, das es
von Mitte September bis Dezember gibt.
Die Gläser mit Hägenmarkmarmelade aus
Eckwälden bei Bad Boll, was auf ein Natur-
produkt besser passt als das neutrale Indus-
triewort Brotaufstrich, die Fläschchen mit
Hagebuttenwein, die Beutel mit Hagebut-
tenkernen für Kernlestee. In Wahrheit sind
die Kerne mehrkantige, steinharte Nüss-
chen, an denen man sich die Zähne ausbei-
ßen kann. Sie enthalten wenig Öl, aber das
wenige ist wieder so ein Wunder der Natur,
wenn es stimmt, was wissenschaftliche
Labors darin gefunden haben.
Liebler-Latzkos haben am Fuße der Alb

auf zwei bis drei HektarmitWildrosenarten
eine Hagebuttenplantage angelegt. Ein
Strauch gibt zwischen 20 und 30Kilo her, in
guten Jahren werden bis zu fünf Tonnen
Hagebutten geerntet. Mit langen Ärmeln
und festen Handschuhen, dünn genug, um
die Früchte fühlen zu können, wennman sie
abdreht, und so fest, dass die mit Dornen
gespickten Zweige keinen Schaden anrich-
ten können. Lange Wedel (Zweige) zieht
man mit Haken zu sich her. Ein guter
Pflücker kommt auf 50 bis 60 Kilo Hage-
butten am Tag. Tag der offenen Tür ist der
3. Oktober (Telefon 0 71 64 / 71 49), da
kann man der Hagebuttenfamilie beim
Hägenmarkmachen zuschauen.
Marmelade und Mus, Saft und Gelee,

Sirup, Likör, Saucen, Chutney, Schnäpse
und Brände kann man auch aus anderen
Wildfrüchten zaubern. Es gibt mehr, als
man denkt. Sie heißen Berberitze, Eber-
esche, Echte Felsenbirne, Kornelkirsche
(das härteste Holz Europas), Mehl-
beere, Oxelbeere, Elsbeere oder, selten

geworden, der Speierling. Im
nächsten Spätsommer sollten wir

uns darum kümmern.

Mehr Bilder im Netz:
www.stuttgarter-nachrichten.de/bildergalerien

Ein Strauch gibt bis zu 30 Kilo her,

in guten Jahren werden fünf

Tonnen Hagebutten geerntet

Vor 30 Jahren Mit einem selbst gebastel-
ten Heißluftballon gelingt zwei Familien
ausderDDRdieFlucht indieBundesrepu-
blik. 28Minuten lang schweben achtMen-
schen in fast 2500 m Höhe bei stetigem
Nordwind über die gefährliche Grenze
hinweg und landen nach etwa 40 km auf
einem Getreidefeld. Als Gondel diente
eine in der Familienwaschküche zusam-
mengeschweißte 1,40m2großeEisenplatt-
form, in deren Mitte vier Propangasfla-
schen für die Heißlufterzeugung montiert
waren. Die Sicherung gegen ein
Herausfallen bestand aus einer in Knie-
höhe angebrachtenWäscheleine. Die Bal-
lonhülle bestand aus zusammengenähten
Regenmänteln und Nylonbahnen. (StN)

¡ Vitamine: Die Hagebutte gehört zu den
vitamin- und mineralstoffreichsten Wild-
früchten. Besonders hoch ist der Gehalt an
Vitamin C – 15- bis 25-mal höher als bei der
Zitrone. Anders gesagt: 100 g Hägenmark
(Hagebuttenmark) enthält 1045 mg
Vitamin C. Neben Provitamin A, Vitaminen
des B-Komplexes finden sich viele andere
wertvolle Stoffe in der Hagebutte.

¡ Naturheilkunde: Die Hagebutten werden in
der Naturheilkunde und in der pharmazeuti-
schen Industrie genutzt. Sie haben eine
leicht harntreibende, abführende Wirkung.
Sie werden vorbeugend und zur Behandlung
von Erkältungskrankheiten und grippalen
Infekten empfohlen. Die Inhaltsstoffe
schützen vor freien Radikalen, tragen zu
besseren Durchblutung der Zellen bei und
festigen die Gefäßwände.

¡ Fruchtmark: Das Hägenmark wird in
mehreren Arbeitsgängen gewonnen. Nach
der Ernte werden die Hagebutten gesäubert,
eingefroren und bei Bedarf gemahlen.
Dabei werden die meisten Kerne vom

fleischigen Fruchtboden und von der Schale
getrennt. Das Mark wird zweimal gesiebt,
dabei bleiben die Härchen zurück.

¡ Kernlestee: Die Kerne werden gesäubert
und getrocknet. Baumschulen verwenden
sie als Rosensamen – jede Rose hat als
Grundstock eine Hagebuttenunterlage.
Die an Vitamin E reichen Kerne enthalten
wertvolle Fettsäuren. Aus ihnen lässt sich
ein aromatischer, leicht nach Vanille
schmeckender Tee zubereiten. Sie müssen
mindestens 10, besser 15 Minuten gekocht
werden (Energiefrage!). Je länger der Tee
zieht, desto intensiver der Geschmack. Eine
Handvoll Kerne reicht für 1 Liter Wasser.

¡ Zubereitungsvorschläge von kaltgepresstem
Hägenmark nach Liebler-Latzko: Hägenmark
mit weißem Zucker oder Rohrohrzucker 1:1
(oder etwas weniger) unter ständigem
Rühren fast bis zum Kochen (ca. 80 Grad)
bringen. Das Mark fünf Minuten kaltrühren,
dann wird es sämig. Danach die Marmelade
in Gläser füllen. Hägenmark kann man auch
mit Zucker oder Honig im Verhältnis 1:2

oder 4:2 im Rührgerät mischen. Es ist sechs
bis acht Wochen haltbar. Man kann es auch
einfrieren. Auch Diabetikerzucker eignet
sich zum Einkochen.

¡ Von dem Dichter August Heinrich Hoffmann
von Fallersleben – er schrieb 1841 die deut-
sche Nationalhymne – stammt ein Kinder-
lied aus dem Jahr 1843. Das Rätsel kommt
auch in Engelbert Humperdincks Oper
„Hänsel und Gretel“ vor:
„Ein Männlein steht im Walde ganz still und
stumm, / Es hat von lauter Purpur ein Mänt-
lein um. / Sagt, wer mag das Männlein sein,
/ Das da steht im Wald allein / Mit dem
purpurroten Mäntelein.
Das Männlein steht im Wald auf
einem Bein / Und hat auf seinem
Haupte schwarz Käpplein klein, /
Sagt, wer mag das Männlein sein, /
Das da steht im Wald allein /
Mit dem schwarzen Käppelein?
Das Männlein dort auf einem Bein /
Mit seinem roten Mäntelein / Und
seinem schwarzen Käppelein / Kann nur die
Hagebutte sein.“ (vino)

Vor 50 Jahren Bundesarbeitsminister
Theodor Blank (CDU) weist auf die Fol-
gen der zunehmenden Industrialisierung
insbesondere im Ballungsraum Ruhrge-
biet hin. „Der Nadelwald im Ruhrgebiet
stirbt aus. Eine riesige Dunstglocke lässt
die Sonne nur noch abgeschwächt auf die
Menschen herabscheinen“, sagt er auf
dem Deutschen Technikertag in Dort-
mund. Ein Gesetz zur Bekämpfung der
Luftverschmutzung soll die Industrie da-
zu verpflichten, alle der Technik zur Ver-
fügung stehenden Mittel zum Schutz des
Menschen und der Vegetation anzuwen-
den. Messungen ergaben, dass in Essen
innerhalb von 30Tagen stellenweisemehr
als 100 g Staub pro m2 fallen. (StN)

Von Michael Isenberg

DieFrage,wo ich am3.Oktober 1990war,
kann ich sofort beantworten, obwohl die
Antwortpeinlich ist: Ich lag imBett.Aller-
dings nicht freiwillig. Und K., die mich in
diese erbärmliche Lage manövriert hatte,
lag neben mir. Schlafend. Während sich
Deutschland wiedervereinigte. So etwas
vergisst man nicht.
Ich hatte damals schon einige Semester

Politik an derUniKöln hintermir. Eswar
ein lahmes Studium – bis 1989 Schwung
in die Sache kam. Politische Theorien
über BRD und DDR wurden hinfällig.
Wir Studenten haben heftig diskutiert.
Wer Verwandtschaft im Osten hatte,

prahlte mit intimen Kenntnissen vom
Widerstand in der DDR. Wer keine Tante
hatte, hatte Vorurteile.
Den Fall der Mauer 1989 haben wir vor

der WG-Glotze bestaunt. Das nächste
deutsch-deutsche Spektakel, die Wieder-
vereinigung, wollten wir live erleben.Wir
waren keine Fans vonHelmut Kohl. Doch
um den „Dicken“ ging es nicht. Es ging
umWeltpolitik, dasEndedesKaltenKrie-
ges, die historische Dimension. Deshalb
mussten wir einfach nach Berlin.
Am2. Oktober 1990 sindwir zu fünft in

Köln aufgebrochen. Am Autobahnkreuz
Köln-Westwurdeder rote FordFiesta im-
mer langsamer. Dann blieb er stehen.
Motorschaden. „Macht nichts, im Fernse-
hen ist’s sowieso schöner“, sagte K. bei
meiner Rückkehr. Sie studierte an der
Sporthochschule, hatte mit Politik nichts
am Hut und fand den Berlin-Trip kin-
disch. Deshalb war sie daheimgeblieben.
Und hatte „recht behalten“. Ich kapitu-
lierte. So lagenwir amAbend des 3. Okto-
bers 1990 auf dem Bett und glotzten fern.
Die TV-Bilder von Kohl, Willy Brandt

undHans-DietrichGenscher vor derMen-
schenmasse am Reichstag habe ich noch
vorAugen.DieLeute riefen „Helmut,Hel-
mut“. Kohl lächelte selig. Brandt guckte
geradeaus. Es ist nicht viel passiert. Trotz-
dem baute sich eine erwartungsvolle
Spannung auf.UmMitternachtwurdedie
schwarz-rot-goldene Flagge auf dem
Reichstag gehisst. Die Glocken läuteten.
Bürger und Politiker fingen an zu singen:
„Einigkeit und Recht und Freiheit . . .“
Ichwar ergriffen. Ichwollte diesenAugen-
blick teilen. Doch K. war gelangweilt ein-
geschlafen. An einer Zeitenwende. Ich
war fassungslos. Enttäuscht. Einsam.
DieSachemitK. gingnicht gut.Die ver-

pennte Wiedervereinigung hat nicht den
Ausschlag gegeben. Aber es war ein Fin-
gerzeig. Bald war es K., die nach Berlin
reiste. Zunächst sporadisch, dann öfter.
Ein Schulfreund, sagte sie. Wir machten
Schluss, ehe es peinlich wurde. Die Sache
mit der Wiedervereinigung läuft noch.

Die Hundsrose oder Rosa canina

ist die häufigste wildwachsende

Rosenart in Europa

Flucht in denWesten
per Heißluftballon

Schön erst durchWiderhaken
Hagebutten sind hübsch, widerstandsfähig und voller heilsamer Wunder

Hintergrund

Schlagzeilen

Dicke Luft über
dem Ruhrgebiet

Verpennte
Zeitenwende
Wowarst du . . ., als Deutschland
seine Wiedervereinigung feierte?

Wer Hagebutten mit Draht umwickelt, sollte sich
vor den Dornen mit Handschuhen schützen

Eberhard Benzing bindet die Früchte mit Efeu,
Freilandrosen, Hortensien und wildem Wein . . .

. . . zu einem üppigen und farbenprächtigen
HerbststraußVon Natur aus ein stacheliges Gestrüpp: Ein Hagebuttenstrauch besticht durch seine tiefroten Früchte  Fotos: Thomas Wagner

Die Hagebutte in der Küche, in der Naturheilkunde und im Kinderlied

Einheitsfeier am 3. Oktober 1990 vor
dem Reichstag in Berlin  Foto: dpa
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